
NZZamSonntag 2. Dezember2018 

Bund büsst Besitzer von Luxusschals 
mit mehreren tausend Franken 
Vor Weihnachten verstärken die Behörden die Kontrollen von Käufern und Verkäufern 
verbotener Wollprodukte. Diese sind vor allem bei Touristen in Luxusferienorten beliebt 

Lukas Häuptli 

In St. Moritz dauern die Fest- und 
Feiertage stets ein wenig länger: 
Sie beginnen mit Weihnachten, 
haben ihren Höhepunkt an 
Silvester und enden mit Weih
nachten - den Weihnachten der 
russisch-orthodoxen Kirche. Des
halb tummeln sich die Reichen 
mehr als zwei Wochen im Ober
engadin. Nicht wenige reisen im 
Privatjet an. 

Nun machen Kleider nicht nur 
Leute, sondern auch - oder vor 
allem - reiche Leute. Das zeigt 
sich auch im St. Moritz der Feier
tage. Hier trägt man Exquisit. 
Auserwählte Schals zum Bei
spiel, wie es die Shahtoosh
Schals sind. Sie werden aus feins
ter Wolle, sogenannter Königs
wolle, gewoben und kosten bis zu 
40 000 Franken. Pro Stück, ver
steht sich. 

Vom Aussterben bedroht 
Allerdings sind das Tragen der 
Schals und der Handel mit ihnen 
verboten. Shahtoosh oder eben 
Königswolle wird nämlich aus 
dem Fell der Tibetantilope ge
wonnen; für jeden Schal müssen 
drei bis vier der Tiere getötet wer
den. Die Tibetantilope, die in den 
asiatischen Hochländern lebt, ist 
aber vom Aussterben bedroht 
und steht unter internationalem 
Artenschutz. 

Die Schweizer Zoll-und Grenz
beamten haben im vergangenen 
Jahr rund ein Dutzend Shah-

Shatoosh-Schals, die letztes 
Jahr in der Schweiz sicher
gestellt worden sind. (31.3.2017) 
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toosh-Schals sichergestellt und 
eingezogen. Dieses Jahr werden 
es kaum weniger sein. «Vor allem 
vor Weihnachten stossen wir auf 
diese Fälle», sagt Bruno Mainini, 
der stellvertretende Leiter der 
Abteilung Artenschutz beim Bun
desamt für Lebensmittelsicher
heit und Veterinärwesen. «Vor 
Weihnachten reisen reiche Tou
risten und Touristinnen aus dem 
Ausland in die Schweiz und ver
bringen hier ihre Weihnachts
und Neujahrsferien. Bei diesen 
Personen sind Shahtoosh-Schale 
äusserst beliebt.» Das Bundesamt 
ist zusammen mit der Eidgenössi
schen Zollverwaltung und dem 
Grenzwachtkorps für die Ahn
dung von Verstössen gegen die 
Artenschutzbestimmungen in der 
Schweiz zuständig. 

Gegen die betroffenen Besitzer 
der Shahtoosh-Schals leiten die 
Behörden auch Strafverfahren 
ein - und gegen die Händler der 
Schals, die über die Festtage 
ebenfalls in die Schweizer Luxus
ferienorte reisen. «Das Tragen 
oder Mitführen eines Shahtoosh
Schals kann zu einer Busse von 
mehreren tausend Franken füh-

/ Yoga erobert die Volksschule 
Erstmals unterrichtet eine 
öffentliche Schule ihre 
Schüler in Yoga. Die Methode 
könnte sich längerfristig an 
den Schulen verbreiten, 
sagen Bildungspolitiker. 
Laurina Waltersperger 

Einen Baum auf Papier zu zeich
nen, ist für die meisten Prirnar
schüler keine Hexerei. Aber einen 
Baum auf einem Bein stehend zu 
formen, die Hände wie Baum
kronen zur Decke zu strecken und 
dabei die Augen zu schliessen -
das ist ganz schön schwierig. 

Der «Baum» ist eine Yoga
Übung zur Förderung von Kon
zentration und Gleichgewicht. 
Seit ein paar Wochen sieht man 
solche «Bäume» auch in Schwei
zer Klassenzimmern. Die Volks
schule in Volketswil im Kanton 
Zürich hat ein Pilotprojekt gestar
tet, um Yoga als eigenständige 
Einheit in den Stundenplan auf
zunehmen. Damit geht sie einen 

Schritt weiter als die Schulen, die 
zum Teil auf Yoga basierte Ele
mente im normalen Unterricht 
einsetzen. Auch Bildungspolitiker 
finden wohlwollende Worte für 
die yogische Lehre von Achtsam
keit und Selbstwahrnehmung. 

In Volketswil unterrichtet Kin
deryoga-Lehrerin Sarah Preisig 
die Primarschüler zweimal die 
Woche in Atemtechniken, Kör
perübungen und Meditation. Die 
Klassenlehrer entscheiden, ob sie 
mit ihren Schülern teilnehmen 
wollen. Gerade unruhigen oder 
verhaltensauffälligen Kindern 
helfe Yoga, zur Ruhe zu kommen, 
sagt Preisig. Zudem fördere Yoga 
im Klassenzimmer die Konzen
tration, die Mobilität und das 
Selbstbewusstsein. Das halten 
Studien in zahlreichen psychiatri
schen Fachzeitschriften sowie 
etwa der «Harvard Health Blog» 
fest, einem Online-Ratgeber der 
medizinischen Fakultät der Uni
versität Harvard. «Die Kinder er
werben damit Kompetenzen, die 

ihnen neben Sprache und Mathe
matik später in der Arbeitswelt 
genauso helfen», sagt Preisig. 

Yoga einst im Lehrplan? 
Die Primarschule Volketswil hat 
das Pilotprojekt im Oktober ge
startet. Wie die Schule mitteilt, 
könne man noch keine Aussagen 
machen, wie die Yoga-Stunden 
auf die Schüler wirkten. Die Klas
senlehrer berichteten aber bereits 
von einem positiven Effekt bei 
den Kindern, sagt Yogalehrerin 
Preisig. Gerade verhaltensauffäl
lige Kinder seien schon nach 
wenigen Wochen ruhiger und 
konzentrierter geworden. Preisig 
hofft, dass mit ihrer Pionierarbeit 
im Zürcher Oberland bald weitere 
Schulen im Land ähnliche Yoga
Projekte starten werden. 

Die Möglichkeiten dazu be
stehen: Die schulen seien grund
sätzlich frei, Freifächer anzubie
ten oder Klassenassistenzen in 
ihren Unterricht aufzunehmen, 
sagt Marion Völger, die Leiterin 
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kann ein Shatoosh-Schal 
kosten. Ein Dutzend von ihnen 
hat der Bund im letzten Jahr 
sichergestellt. 

ren», sagt Mainini weiter. «Beim 
Handel mit den Schals ist die 
Busse entsprechend höher.» 

Weil Shahtoosh-Käufer und 
-Verkäufer vor allem über Weih
nachten und Neujahr in die 
Schweiz reisen, verstärken die 
Behörden jetzt ihre Kontrollen. 
«Zusammen mit dem Zoll und 
dem Grenzwachtkorps führen wir 
Schwerpunktkontrollen durch», 
sagt Bruno Mainini. «Dabei kom
men meist auch Artenschutz
Spürhunde zum Einsatz.» 

Den Einsatz von Spürhunden 
begrüsst der WWF. Allerdings 
wünscht er sich «mehr gezielte 
Kontrollen» im Artenschutzbe
reich. «Beim illegalen Handel mit 
geschützten Tieren, Pflanzen und 
Produkten spielt die Schweiz eine 
Rolle als Transitland», sagt Doris 

Calegari, die Artenschutzverant
wortliche des WWF. «Flugpassa
giere, die via Schweiz fliegen, 
werden häufig nicht genau kon
trolliert.» 

Die Eidgenössische Zollverwal
tung lässt diese Kritik nicht gelten 
und weist darauf hin, dass ihre 
Kapazitäten begrenzt seien. Spre
cher David Marquis sagt: «Die 
Zollverwaltung nimmt verschie
dene Vollzugsaufgaben wahr -
Aufgaben gemäss Zollrecht und 
gemäss sogenannt nichtzollrecht
lichen Erlassen.» Dabei seien die 
Artenschutzbestimmungen nur 
ein Bereich unter mehr als 500 
Gesetzen. 

Zwei Dutzend Reptilien 
Im Schnitt führen die Behörden 
jedes Jahr rund vierzig Strafver
fahren wegen Verstössen gegen 
die Artenschutzbestimmungen 
des Bundes durch, wie Bruno 
Mainini vom Bundesamt für 
Lebensmittelsicherheit und Vete
rinärwesen sagt. Ein Dutzend 
betrifft die beschriebenen Shah
toosh-Schals. «Bei den übrigen 
zwei bis drei Dutzend Verfahren 
geht es fast ausschliesslich um 
illegalen Handel mit Reptilien wie 
Schlangen sowie um Spinnen 
oder Papageien.» 

Die Behörden ziehen die Tiere 
in all diesen Fällen ein. Die ent
sprechenden Statistiken zeigen 
allerdings von Jahr zu Jahr grosse 
Unterschiede: So stellte der Zoll 
2011331 geschützte Tiere sicher, 
unter ihnen 260 Vogelspinnen. 
2014 lag die Zahl der eingezoge
nen Tiere bei 125, im vorletzten 
Jahr bei 15. Darunter befand sich 
auch ein illegal importiertes Pan
zerkrokodil. Neuere Zahlen kann 
das Bundesamt für Lebensmittel
sicherheit und Veterinärwesen 
nicht zur Verfügung stellen. 

Bei den allermeisten Verstös
sen gegen die Artenschutzbe
stimmungen des Bundes geht es 
allerdings weder um verbotene 
Shahtoosh-Schals noch um 
lebende Reptilien, sondern um 
geschützte Korallen und um spe
ziellen Kaviar. Die Korallen brin
gen meistens Familien aus ihren 
Strandferien mit in die Schweiz, 
den Kaviar ausländische Gäste in 
ihre Weihnachtsferien. Zum Bei
spiel über Weihnachten und Neu
jahr nach St. Moritz. 
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Finden die innere Mitte: Kinder in einerYogastunde. (Genf, 5.6.2015) 

des Volksschulamtes des Kantons 
Zürich: «Das gilt auch für Yoga, 
sofern dieser Unterricht vom reli
giösen Kontext losgelöst ist.» Dies 
zu überwachen, liege in der Ver
antwortung der Schulpflege. 

Yoga finde vereinzelt auch in 
«Timeouts» statt, sagt Martin 
Lampert. Der Oberstufenlehrer 
aus Wädenswil ist Mitglied des 
Zürcher Bildungsrats. Timeouts 
seien Programme für Schüler, die 

In Kürze 

EVP befürwortet 
Waffenrichtlinie 
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Die Delegierten der EVP 
Schweiz haben sich am Sams
tag in Winterthur deutlich für 
die Umsetzung der EU-Waffen
richtlinie ausgesprochen. Der 
Kompromissvorschlag der 
Schweiz, den die EU akzep
tiere, trage dem Waffenbesitz 
und dem Schiesswesen Rech
nung, schreibt die Partei in 
einem Communique. Die EVP 
heisst zudem die Zersiede
lungsinitiative der Jungen 
Grünen gut. Das Begehren will 
die Überbauung von Kultur
land und Grünflächen begren
zen. Über die Vorlage wird am 
19. Februar abgestimmt. (sda) 

Zwei Leichen in 
Küsnachtentdeckt 
Beim Schübelweiher im zürche
rischen Küsnacht sind am 
Samstag zwei Leichen ent
deckt worden, wie die Kantons
polizei mitteilte. Sie geht nicht 
von Gewaltdelikten aus. Bei 
den Toten handelt es sich um 
eine 83-jährige Frau und einen 
91-jährige Mann. Zwischen den 
beiden Todesfällen bestehe 
nach ersten Erkenntnissen kein 
Zusammenhang. (sda) 

Kundgebung gegen 
Rechtsextreme 
Rund 500 Teilnehmer haben 
sich nach Angaben der Veran
stalter am Samstag in Bern zu 
einer Demonstration «gegen 
Nazis» versammelt. Anlass für 
die bewilligte Kundgebung war 
ein Treffen der Partei National 
Orientierter Schweizer (Pnos), 
das für den Samstag in der 
Region angekündigt worden 
war. Zum Protest aufgerufen 
hatten die Jungsozialisten der 
Stadt Bern. (sda) 

Bundesplatz für zwei 
Stunden gesperrt 
Die Berner Kantonspolizei hat 
am Freitagabend nach 20 Uhr 
den Bundesplatz wegen eines 
verdächtigen Gegenstands für 
zwei Stunden gesperrt. Das 
Objekt erwies sich als unge
fährlich. Es sei offensichtlich 
bewusst vor dem Bundeshaus 
deponiert worden, teilte die 
Polizei am Samstag mit. Wie 
Tamedia-Zeitungen berichte
ten, enthielt das Paket Doku
mente und Lebensmittel. (sda) 
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während des Unterrichts eine 
Auszeit brauchten, weil sie er
schöpft oder auffällig seien. 

Wie Zürcher Bildungspolitiker 
sagen, könnte Yoga gar im Lehr
plan verankert werden. Yoga ver
mittle Kindern Kompetenzen, die 
in der heutigen Gesellschaft an 
Bedeutung gewännen, sagt Lam
pert. «Der Lehrplan muss die Be
dürfnisse der Zeit adressieren -
so, wie das im Lehrplan 21 mit 
dem neuen Fach <Medien und In
formatik, geschehen ist.» Der Bil
dungsrat hat den Lehrplan 21 ent
worfen. Eine erste Evaluation des 
neuen Plans dürfte frühestens in 
fünf Jahren anstehen. «Es ist 
nicht ausgeschlossen, Yoga dann 
als Kompetenz in den Lehrplan 
aufzunehmen», sagt Lampert. 

Yoga im Lehrplan zu ver
ankern, ginge zu weit, findet hin
gegen SVP-Kantonsrat Peter Prei
sig; Mitglied der Bildungskomm
ission. Yoga sei nicht jedermanns 
Sache; das gelte auch für andere 
Sportarten. 
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